

Eine poetische Novelle




Widmung

Für all die Seelen, die mir auf meinem Weg begenet sind

In Liebe, Dankbarkeit und Licht

Für meine Eltern,

deren Liebe mich trägt,

durch jedes Leben,

durch jedes Werden




Frei erfunden!
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Isa Morgane wuchs in der Kleinstadt Simmern im Hunsrück auf. Heute lebt sie als Hundemama zweier süßer Knutschkugeln in der Schweiz. Sie studiert Psychologie, arbeitet als Palliativschwester und schreibt mit stillem, starken und tiefem Gefühl über Leben und Tod.
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Prolog

Jedem Anfang wohnt ein Zauber inne, schrieb schon Hermann Hesse lang vor meiner Zeit. Nie habe ich mir mehr Gedanken darüber gemacht als heute, da ich spüre, dass die Liebe ein seltsam´ Spiel ist. Wie oft schlägt sie ihren eigenen Weg ein und lässt uns ratlos zurück!

Die Liebe im Wandel moderner Zeiten: Wegwerfen statt reparieren. Wozu in aller Welt gibt es Repariercafés, wenn wir uns doch lieber dem Neuen zuwenden, statt zerbrochene Beziehungen auf die selbe Weise zu reparieren, wie ein altes Radio oder einen Stift? Warum leben wir heute mehr denn je in einer Welt, wo alle von Kommunikation reden, aber niemand mehr wirklich reden kann? Wir sprechen von der Kraft des Wortes, lassen jedoch die individuellen Interpretationen außer Acht.




Die Begegnung mit dem Tod

Ich bin dem Tod begegnet.

Eingehüllt in eine Kutte, worin sich Staub und Verwesung der Jahrhunderte festgesetzt hatte, saß er an meinem Bett und streckte seine knochige Hand nach mir aus. Seine Knochen leuchteten und seine Stimme klang sanft wie ein altes Baritonsaxophon, und doch erschreckte sie mich mehr als die ausgefahrenen Finger. Die leise Stimme durchdrang meinen Schutzmantel; ich fühlte mich nackt und fror.

„Ich habe dir das genommen, was du liebtest, ich weiß. Dies jedoch weil ich wusste, dass du stark genug bist, an diesem Schicksal weiterzuwachsen. Deine Liebe wird bleiben und alles überdauern.

In der Stille jedoch wird dich der Schmerz einholen. Er führt dich an deinen Abgrund und lädt dich ein, dir selber zu begegnen.

Hab keine Angst, kleine Eyra! Dein Leben ist nicht vorbei. Die Liebe bleibt, und auf deinem weiteren Lebensweg warten Begegnungen. Einige werden bleiben, andere nicht. Der Tod zündete sich eine Zigarette an und ich staunte. Ich hatte noch nie ein Skelett rauchen sehen.

Er richtete seine dunklen Augenhöhlen auf mich, und in ihnen las ich meine eigenen Gedanken.

Der bleiche Totenkopf war von einem sardonischen Grinsen überzogen, das sich schließlich zu wieherndem Gelächter ausweitete.

„Ich bin hier. Du bist nicht alleine, auch wenn du dich jetzt so fühlst. Ich lese deine Gedanken, wie andere Menschen Bücher lesen, aber ich bin nicht Gott.

Ich habe Dir das Liebste nicht aus jenem Grunde genommen, um mich an Deinem Leid zu weiden, ich bin schlicht zur Stelle, wenn die Uhr des Lebens abgelaufen ist. Du wirst lernen müssen, dass jedem Tod, jeder Trennung ein Neuanfang innewohnt. Und ja, ich habe die Fähigkeit, die Gedanken der Menschen zu lesen. Etwas, das zuweilen durchaus amüsant sein kann.“

„Sprich, Gevatter Tod, wenn du schon meine Gedanken lesen kannst und hier an meinem Bette sitzt, warum jetzt? Warum war meine Zeit mit dem Glück derart begrenzt und warum durfte ich meine Liebe nicht so zeigen, wie ich sie empfunden habe?“ „Nicht alle Menschen sind so stark wie du, liebe Eyra! Einige scheinen nach außen hin stabil, während in ihrer Seele das Chaos züngelt.

Du jedoch gehörst zu den Menschen, die Stärke aus der Stille zu schöpfen vermögen. Zu jenen Auserwählten, denen Gott diese Gabe geschenkt hat.

In den ersten drei Monaten deines Lebens warst Du ohne Urvertrauen unterwegs. Du hast gekämpft, geweint und gelernt. Du warst im Inneren David gegen Goliath - und hast gewonnen! Jede einzelne Schlacht, die du im Außen gekämpft hast, hat dein Inneres wachsen lassen. Dein Licht leuchtet und doch siehst du es nicht, weil du Angst davor hast. Bedenke, du darfst sein! Du musst dich nicht verstecken, weil andere dein Licht nicht sehen wollen. Wie oft bin ich an deinem Haus vorbeigekommen, habe deine Tränen, deine Verzweiflung gesehen? Deine Wünsche, deine Hoffnung und deine Liebe gespürt. Es gab Tage, an denen Deine Welt stillstand, und doch drehte sich das Rad des Lebens weiter. Du darfst sein wie du wirklich bist. Du darfst lieben, weil du lieben kannst. Nicht jedem ist dies vergönnt.“

Die Glut der Zigarette glomm in der Dunkelheit und erhellte den bleichen Totenschädel. Ich fühlte mich im falschen Film und doch war alles so real.

„Und deswegen sitzt du jetzt hier bei mir? Um mir Komplimente zu machen?“

Der Tod lachte.

Lachte er mich aus?

„Ach, weißt du...Ich habe oft durchs Fenster geblickt. Manchmal bin ich durch die Wand gegangen und habe mich an dein Bett gesetzt. Ich bin beileibe nicht zum ersten Mal hier, denn ich bin dein stetiger Begleiter. Stets war ich bei Dir, wenn Du die Augen der Menschen auf der Pflegestation geschlossen hast. Wie oft hast du die Hand der Sterbenden gehalten? Du warst die letzte Stimme, die sie gehört haben, bevor ich sie durch den Fluss Acheron auf ihrer letzten Reise begleitet habe. Auch Du hast meine Hand gespürt, und gefühlt, wie die Kälte des Todes von euch beiden Besitz genommen hat. Ich war präsent ohne gesehen zu werden und jetzt sitze ich hier auf deinem Bett und unterhalte mich mit Dir.“

Der Tod machte eine kleine Pause. Sein Kopf sank auf die Brust. Die Kapuze verdeckte seinen Schädel, und die Asche der Zigarette senkte sich ebenfalls und nahm die Form eines gebogenen Ofenrohrs an. Ein letztes Mal nahm er einen tiefen Zug, infolge dessen die gekrümmte Asche auf den Boden segelte. Dann drückte er den verbliebenen Stummel auf seinen Füßen aus und blickte mich an.

„Du bist mir nur allzu vertraut, denn ich begleite Dich auf Schritt und Tritt“.

Er wartete eine Weile, bis seine Worte ihre volle Wirkung entfaltet hatten und fuhr fort:

„Du fühltest mich, bevor ich das erste Mal auftauchte. Du konntest mich fast riechen, obwohl ich nicht wirklich zu riechen bin, und dennoch: Du hast keine Angst gezeigt. Im Gegenteil: du hast dich unerschrocken gegeben, auch wenn dir nicht danach zumute war.“

Ich schluckte. Ein tiefer Kloß saß mir im Halse fest und mein Herz schlug hart gegen meine Brust. Woher wusste er all dies? War es wirklich der Sensemann, der hier neben mir saß, oder handelte es sich am Ende gar um ein Hirngespinst? Ich fühlte mich unsicher, da ich wusste, dass er meine Gedanken las. Er nickte und schüttelte gleichzeitig den Kopf. Seine Knochen, die unter der Kutte deutlich zu erahnen waren, knackten. Wie konnte ein Skelett derart ungestüm mit dem Kopf wackeln und nicken, ohne dass er absplitterte und zu Boden fiel? Wieder zweifelte ich an der Echtheit dieser Begegnung und war doch fasziniert von seinen Bewegungen.

„Oha, sehe ich da viele Fragezeichen in deinem Kopf?“

Ich zuckte mit den Schultern. Der Tod tat es mir gleich und fuhr in seinem Monolog fort:

„Während ich deine Gedanken lese, fragst du dich, wie ein Skelett wohl derart ungestüm mit dem Kopf wackeln kann. Darf ich dir eine Geschichte erzählen? Eine, die nur die Wenigsten kennen? Doch stelle dich darauf ein, dass es viele Nächte dauern wird, bis du den Sinn des Ganzen verstanden hast. Nächte, die du dir weiter berufsmäßig um die Ohren schlagen wirst, weil du die Menschen in ihren letzten Stunden nicht alleine lassen wirst.

Seit ewigen Zeiten erfüllst du deine Aufgaben. Du hast Jahre deines Lebens gebraucht, um den Mut zu bündeln, mich zu empfangen und mit mir über all das zu sprechen, was dir auf der Seele brennt.

Nun endlich sitzen wir einander gegenüber. Ich weiß von dem Buch, das zu schreiben du gedenkst. Einen Roman über das Leben, dich und das Sterben“. Sein sanfter Bariton war einem ungewöhnlichen Pathos gewichen und nun sprach er auf eine Weise, die an ein Schauspiel im Theater denken ließ.

„Wie läuft das Sterben ab, was kommt danach?“, fuhr er fort. „So manch einer hat sich bereits daran begeben, all dies zu erforschen, Vermutungen angestellt und versucht selbige zu belegen.“




Die Reise zum Mond

Seine Stimme wurde leiser. Sanft schien sie mich in den Schlaf zu schaukeln und ich merkte, wie schwer es mir fiel, die Augen offen zu halten.

Der im Schwung seiner Worte wackelnde und vibrierende Kopf beruhigte sich im schwindenden Licht seiner Knochen und erinnerte nun eher an einen Puppenkopf, der an einem Marionettenfaden hing. Meine Augenlider wurden schwer und ich wehrte mich nicht weiter dagegen, wohlig in die warmen Hände des Schlafs zu sinken. Seit Tagen hatte ich kaum noch etwas gegessen. Ich hatte so gut wie nicht geschlafen, weil mir die Trennung, mein Verlust, körperliche und seelische Qualen ohne Ende bereitete. Allein meine Tiere hielten mich in dem trist gewordenen Alltag noch am Leben.

Mit letzter Kraft versuchte ich, mich nicht zu verlieren. Der Schmerz war an manchen Tagen so gewaltig, dass ich mich kaum auf den Beinen halten konnte, aber für meine Tiere musste ich funktionieren.

Der nach vorn gerichtete Blick während der kurzen Gassigänge offenbarte eine trübe Zukunft – als blicke man durch eine verregnete Fensterscheibe in den Nebel hinaus. Die Tage wurden zum Überlebenskampf und in den Nächten verfolgten mich die Worte, die ich mir tagsüber von der Seele geschrieben hatte. Sie sprangen durch meine Nacht und brüllten mich an. Sie würfelten neue Wörter und Sätze aus den Buchstaben und schienen in allen Sprachen der Welt zu mir zu sprechen, mich zu berütteln, zur Vernunft bringen zu wollen – doch ich verstand sie nicht. Die




























































Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.
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